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Wer war
der

Mörder?
Mitschreib-Krimi
wird aufgelöst

HAMM � Wer verbirgt sich
hinter den Pseudonymen
Karl Gause, Irene Meinl,
Brunhilde-Martin Kran und –
als „Auserwählter“ für das Fi-
nale – Leo Vondermark? Die
vier Autoren wurden von der
Jury als Autoren des Mit-
schreibkrimis im Rahmen
des Krimifestivals „Mord am
Hellweg“ ausgesucht. Nach-
dem Ursula Pfennig den ers-
ten Teil von „Schützendäm-
merung“ geschrieben hatte,
wurden drei Folgen des Mit-
schreibkrimis jeweils don-
nerstags im Westfälischen
Anzeiger veröffentlicht. Der
letzte Teil wird erst heute
Abend bei der Abschlussprä-
sentation vorgestellt, sie be-
ginnt um 20 Uhr im Lesecafé
der Zentralbibliothek im
Heinrich-von-Kleist-Forum.
Moderiert wird dieser Abend
von Luise Harms vom Freun-
deskreis Stadtbücherei, der
die Aktion mit den Stadtbü-
chereien und dem WA prä-
sentiert hat; Musik steuert
Mario Siegesmund bei, der
Eintritt ist frei. Hier wird
auch das „Geheimnis“ gelüf-
tet, wer sich hinter den Pseu-
donymen verbirgt. Die letzte
Folge des Mitschreibkrimis
wird dann am morgigen
Samstag im WA veröffent-
licht; alle Folgen sind im In-
ternet einzusehen unter
www.hamm.de/stadtbueche-
rei. � san

Kabarett zwischen
Kitsch und Kurzweil
„Betriebsrisiko“ treten fürs Hammer Forum auf
Von Simone Hollenhorst

HAMM � Bahnhof Hamm, Ti-
cketschalter. Eine Reisende
möchte nach Wiesbaden.
Kein leichtes Unterfangen,
wenn man mit der Deutschen
Bahn unterwegs ist. Denn we-
der der Sondertarif für Allein-
erziehende noch das „Astro-
Senioren-Tramper-Ticket“
kommen für die Frau infrage.
Ihr bleibt also nur die „Fahrt
ins Graue“, mit mehrmali-
gem Umsteigen, für 970 Euro
– ohne Sitzplatzanspruch,
versteht sich. Beim politi-
schen Kabarett der Gruppe
„Betriebsrisiko“ in der „Men-
sa“ am Mittwochabend be-
kam aber nicht nur die Bahn
ihr Fett ab.

Mit eigenen Liedern und
Sketchen zogen die sechs Lai-
en-Kabarettisten so ziemlich
alles durch den Kakao, was in
Politik und Gesellschaft für
Schlagzeilen sorgt – von Di-
oxin-Eiern über Lenas nicht
mehr ganz taufrischen
Grand-Prix-Gewinner-Song
„Satellite“ bis zum aufge-
wärmten Pferdefleisch in
Tiefkühl-Lasagnen. Aller-
dings wurden die gut 30 Besu-
cher auch Zeugen einer irr-
witzigen Pressekonferenz des
Verteidigungsministeriums,
in der innovative Ideen wie
„Panzer-Sharing“ präsentiert
wurden.

Wer scharfe politische Spit-
zen und perfekte Pointen er-
wartet hat, wurde allerdings
enttäuscht. Bei der Darbie-
tung ehemaliger Mitarbeiter
der Hoesch-Stahl-AG in Dort-
mund standen vielmehr Spaß
und Spielfreude im Vorder-
grund. Selbst bezeichneten
sie den Auftritt als „offene
Probe“, zu der sie für den gu-
ten Zweck eingeladen hatten:
Die Zuschauer zahlten kei-
nen Eintritt, sondern konn-
ten zugunsten des Hammer
Forums spenden. Vor diesem
Hintergrund fiel es leicht,
über kleine Textpatzer, ha-
kende Abläufe, den einen
oder anderen hinkenden
Reim und manches ins Absur-
de abdriftende Kostüm hin-
wegzusehen. So waren es
letztendlich weniger die In-
halte, die für Unterhaltung
sorgten, sondern die altersge-
mischte Truppe selbst, die
den Abend mit einer Extra-
portion Sympathie und viel
Improvisationstalent gestal-
tete.

In der „Mensa“, Martin-Luther-
Straße 50, ist zurzeit die Ausstel-
lung „Künstler fürs Hammer Fo-
rum“ zu sehen (montags bis frei-
tags 11 bis 16.30 Uhr). In diesem
Rahmen tritt heute um 19 Uhr das
Akkordeon-Doppelquartett „Roh-
kost“ auf, auch hierzu sind Spen-
den willkommen.

Mit viel handgemachter Musik und Sketchen unterhielt das Kaba-
rett „Betriebsrisiko“. � Foto: Szkudlarek

„Glanzlichter
des Barock“

HAMM � Für das Konzert mit
„Glanzlichtern aus dem Ba-
rock“, das am Sonntag, 26.
Oktober, um 17 Uhr in der
Pauluskirche beginnt, gibt es
noch Eintrittskarten im Vor-
verkauf im Goldschmiede-
stübchen Erdmann und bei
den Chormitglieder sowie an
der Tageskasse. Das Orches-
ter St. Georg Lünen – ergänzt
durch Trompeten, Hörner
und Pauke – beginnt das Kon-
zert mit Händels „Feuer-
werksmusik“, es folgen die
Kantaten „Sei Lob und Ehr
dem höchsten Gut“ und „Er-
schallet, ihr Lieder“ von Jo-
hann Sebastian Bach. Höhe-
punkt des Konzerts ist das
„Te Deum“ von Marc-Antoine
Charpentier. Gesangssolisten
sind Lisa Frey (Sopran), Sabi-
ne Clemens (Mezzosopran),
Annika van Dyk (Alt), Nils
Giebelhausen (Tenor), Lars
Conrad (Bass) und der Chor
der Erlöserkirche Hamm un-
ter der Leitung von Andreas
Frey. � WA

„Tauben vergiften
im Park“

HAMM � „Tauben vergiften
im Park“ ist der kulinarisch-
künstlerische Abend mit Bas-
tian Kopp (Gesang und Kla-
vier) überschrieben, der am
Mittwoch, 29. Oktober, um 19
Uhr im Restaurant „Denk-
ma(h)l“, Ostenallee 73, be-
ginnt. Kopp bringt den Besu-
chern Werke des Satirikers,
Kabarettisten und Komponis-
ten Georg Kreisler nahe. Von
den kreislerschen Liebeslie-
dern über Paarbeziehungen,
dem „Wiegenlied“, hin zum
Aufgeschmissensein des ver-
meintlich erwachsenen Men-
schen in seiner Umgebung
reicht das dargebotene Spek-
trum. Eintrittskarten (45,50
Euro inklusive Drei-Gänge-
Menü) können reserviert wer-
den im „Denkma(h)l“, Tele-
fon 3053211.

Traditionelle Musikkunst aus Bhutan verbindet die Gruppe „Druk
Revival“ im „Klangkosmos“ mit Zeitgenössischem. � Foto: pr

Land des Donnerdrachen
„Klangkosmos Weltmusik“ führt nach Bhutan

HAMM � Ein wenig versteckt
zwischen Indien und China
gelegen findet man ein Land,
das sich das Glück seiner Ein-
wohner auf die Fahnen ge-
schrieben hat: Das König-
reich Bhutan stellt das „Brut-
toinlandsglück“ über das all-
gemein übliche und bekann-
te Bruttoinlandsprodukt und
versucht dadurch, der Vision
eines Landes voll glücklicher
Menschen näherzukommen.

In der Nationalsprache
Dzonghka wird Bhutan
„Druk Yul“ genannt, was
übersetzt in etwa „Land des
Donnerdrachen“ bedeutet.
Daneben hat Bhutan aber
auch musikalisch einiges zu
bieten: Da ist zum einen die
Musik der Klöster mit den be-
kannten religiösen Masken-
tänzen der Mönche, zum an-
deren nicht-religiöse Musik,
die sich am Alltag der Men-
schen orientiert. Zu Festen
oder rituellen Anlässen wird

die ganze Nacht gesungen
und getanzt. Die Musik ist
ausschließlich mündlich
überliefert, es gibt keinerlei
Aufzeichnungen. Besungen
werden Vögel, Wasserfälle,
Flüsse, Berge und Täler, basie-
rend auf den buddhistischen
Werten. Aber auch populäre
Musik aus Radio, Internet
und Film hält Einzug in den
Städten Bhutans und mit ihr
der Gebrauch von Gitarren,
Schlagzeug und Keyboard.

Der jungen Gruppe „Druk
Revival“ aus der Hauptstadt
Thimphu geht es nicht um
die Konservierung rein tradi-
tioneller Musikkunst, son-
dern um die Erforschung ih-
res musikalischen Erbes mit
einem frischen, zeitgenössi-
schen Blick. Zu erleben ist
das Ergebnis im „Klangkos-
mos Weltmusik“ am Diens-
tag, 28. Oktober, ab 17.30 Uhr
in der Lutherkirche. Der Ein-
tritt ist frei. � WA

schichten, die sie mit nur wenigen
Requisiten bildlich in Szene setzen.
Da ist das große Nichts ebenso zu
sehen wie die Entstehung der Pla-
neten, die umeinander tanzen. Aus
dem Buch „Aller Anfang“ von Jörg
Schubiger und Franz Hohler hat das
„Fliegende Theater Berlin“ ein wit-
ziges Theaterstück geschaffen. Ein-
trittskarten (3,50 Euro Kinder, 5,50
Euro Erwachsene) gibt es im Kultur-
büro, Telefon 17 55 55. � Foto: pr

„Geschichten aus dem Hut“ zau-
bern zwei clowneske Figuren in dem
Theaterstück für Zuschauer ab fünf
Jahren, das am Dienstag, 28. Okto-
ber, ab 15 Uhr im Kulturbahnhof zu
sehen ist. Die beiden ziehen Zettel
aus dem Hut, auf denen Fragen ste-
hen wie „Warum sind die Sterne
aus Blumen gemacht?“ oder „Was
war, als es die Welt noch nicht
gab?“ Im Handumdrehen spinnen
sie aus diesen Titeln verrückte Ge-

Geschichten aus dem Hut

Finale im Orgeltriduum
Werke der französischen Orgelromantik

HAMM � Die große Tradition
der französischen Orgelro-
mantik steht im Mittelpunkt
des Abschlusskonzertes des
Orgeltriduums am Sonntag,
26. Oktober, um 17 Uhr in der
Liebfrauenkirche. Interpret
an der Orgel ist Prof. Dr. Paul
Thissen aus Paderborn.

Auf dem Programm stehen
mit Charles-Marie Widor und
Cesar Franck große Kompo-
nistennamen, die wesentli-
che Beiträge zur Entwicklung
der symphonischen Orgelmu-
sik geliefert haben. Dadurch
wurde der Orgelmusik eine
neue Klangwelt erschlossen,
so dass Cesar Franck, auf sei-
ne Orgel angesprochen, ant-
worten konnte: „Meine Or-
gel? Sie ist ein Orchester!“

Den Mittelpunkt des Pro-
gramms bildet die 7. Orgel-
symphonie in a-Moll von
Charles-Marie Widor. In die-
sem sechssätzigen Werk wer-
den alle Einzelsätze thema-

tisch verbunden durch eine
frei erfundene Choralmelo-
die, die dem Werk eine große
thematische Geschlossenheit
verleiht. Im Finalsatz kann
man den stürmischen und
virtuosen Gestus erleben, für
den Widor als Komponist be-
rühmt ist. Auch Francks Cho-
ral E-Dur basiert auf einem
freien, liedhaften Thema, das
wie in einer symphonischen
Dichtung entwickelt und un-
terschiedlich musikalisch be-
leuchtet wird.

Zwischen beiden Werken
stehen Bearbeitungen „ech-
ter“ Choräle, die aus der Fe-
der der französischen Kom-
ponistin Jeanne Demessieux
stammen. In ihren kurzen,
kontrastreichen Choralbear-
beitungen werden gregoria-
nische Melodien als musikali-
sche Grundlage verwendet.
Eintrittskarten (acht Euro, er-
mäßigt fünf Euro) gibt es an
der Abendkasse. � WA

Zuschauer Voraussetzungen und
Dynamik von Finanzcrashs verste-
hen. Das Einführungsgespräch be-
ginnt um 18.45 Uhr. Eintrittskarten
(ab 17,40, ermäßigt 13 Euro plus
Gebühr) gibt es beim Westfäli-
schen Anzeiger und in den übrigen
bekannten Vorverkaufsstellen.
� Foto: Hickmann/Stage Picture

ven und ehemaligen Bankern aus
Führungsetagen entstand eine be-
klemmende Innenansicht einer
einflussreichen, weitgehend in der
Anonymität verborgenen Bevölke-
rungsgruppe. „Das Himbeerreich“
ist kunstvoll komponiertes Krisen-
protokoll. Auf Grundlage der Psy-
chologie der Akteure können die

Wut? Eine Gruppe von Bankern
(vier Männer, eine Frau) und ein
Chauffeur brechen das Schweigen
und gewähren in dem Stück „Das
Himbeerreich“ des Stuttgarter Au-
tors Andres Veiel am Donnerstag,
30. Oktober, um 19.30 Uhr im Kur-
haus Zugang in ihre Welt. Auf der
Basis von Interviews mit noch akti-

Was passiert, wenn mächtige Bör-
senhändler und Manager einer be-
rühmten Bank eines Tages aussor-
tiert werden und im Keller ihres
Unternehmens landen? Tun sie so,
als sei nichts geschehen und betre-
ten jeden Tag seriösen Blicks mit
Anzug und Aktentasche das Ge-
bäude oder kocht in ihnen die kalte

Krisenprotokoll von Bankern: „Das Himbeerreich“

Kammermusikalischer Zauber
Schwierig und hochinteressant: Ralph-Manno-Trio spielt Musik der Zeitenwende

Von Werner Lauterbach

HAMM � „Zeitenwende 1914 –
die Welt im Umbruch“: Viele
Veröffentlichungen erinnern
100 Jahre „danach“ an das erste
industriell betriebene, weltwei-
te Massenmorden. Auch die
Kammermusikreihe im Heesse-
ner Schloss leistete am Mitt-
wochabend einen Beitrag: Das
Trio mit Ralph Manno (Klarinet-
te), Erik Schumann (Violine) und
Pianist Henri Sigfridsson – be-
gab sich auf musikalische Spu-
rensuche.

Die große Katastrophe hatte
nicht nur politische und so-
ziale Umwälzungen zur Fol-

ge. Traumatisierte Künstler
konnten nicht einfach wie-
der das Schaffen von „vor-
her“ weiterführen und weite-
re Verfeinerung des Gewese-
nen quasi als Stagnationspfle-
ge betreiben. Sie brachen mit
der Vergangenheit, malten
abstrakt, dichteten jenseits
traditioneller Syntax oder
komponierten atonal.

Manno lieferte eine Fülle
historischer und künstleri-
scher Informationen – und
brachte dabei seine Freude
über die große Anzahl Zuhö-
rer trotz des „schwierigen“
Materials zum Ausdruck.
Schwierig zu spielen muss al-
lerdings nicht immer auch

schwer zu hören bedeuten.
Das überaus expressive Spiel
des Klarinettisten mit Schu-
mann als in sich ruhendem,
kongenialen Partner und die
verlässliche bis ebenso aus-
drucksstark angelegte Spiel-
weise des finnischen Pianis-
ten woben einen absolut fes-
selnden, kammermusikali-
schen Zauber.

Die dreisätzige Suite des
1919 uraufgeführten Kam-
merspiels Igor Stravinskys
„L’Histoire du Soldat“ stand
im Zentrum des Konzerts:
Die Geschichte des Teufel-Sol-
dat-Konflikts machte Facet-
ten des Krieges zwischen An-
werbung, Trauer und Kampf

hörbar. Transparenz durch
Kargheit: Stravinsky entklei-
dete die Tanzstilisierungen
„Tango, Walzer, Rag“ des
schmückenden Beiwerks, bil-
dete quasi ein Skelett dieser
Tänze ab.

Der 1. Weltkrieg hatte keine
Probleme gelöst, Kanonen-
schmieden und Giftgas-Pro-
duzenten bedienten weiter
die Schalthebel der Macht –
und schließlich führte die Al-
lianz mit dem größenwahn-
sinnigen Verbrecher aus
Braunau zur noch größeren
Katastrophe des 2. Welt-
kriegs.

Aram Chatschaturjans Trio
mit stark orientalischen Ein-
flüssen schöpfte aus dem
Fundus armenischer Volks-
tänze und -lieder. Sperrige
Passagen schienen wie eine
Anspielung auf das Leid des
armenischen Volkes, das zum
großen Teil dem Völkermord
bei der Formung des türki-
schen Nationalstaats zum Op-
fer fiel. Darius Milhaud paar-
te Eleganz mit Spielwitz und
typisch ungarisch – ganz
ohne Jazz – geriet die Klang-
sprache von Béla Bartóks
„Kontraste“, die er auf drän-
gen Benny Goodmans ge-
schrieben hatte. Der gesamte
Abend bot großartige Musik
und Musiker und dazu reich-
lich Wissenswertes – die Hän-
de schmerzten wohl den
meisten Gästen vom großen
Applaus.

Ralph Manno (von rechts), Henri Sigfridsson und Erik Schumann spielten auf Schloss Heessen Musik
der Zeitenwende zwischen den Weltkriegen. � Foto: Lauterbach


